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einzelnen Dıözesen in zunehmendem Vor allem 1m Blıck auf die Fragen, be] SCHh notwendig machen, ohne daß da-
Maß Überlegungen einer veränder- deren Behandlung das römische [)o- be] dıe Legitimität der Kındertaute
en Taufpraxıs angestellt und ENISPFE- kument wenıgsten überzeugen bestritten oder s1e bewufßt zurückge-chende Modelle auch praktiziert. Wel- VEIMAS, ‚Taufe und gesellschaftliche drängt würde.
che Lösungsrichtung dabe1i mafßgebend Verhältnisse‘‘ SOWIl1e ‚„„Kındertaufe und Es bräuchte dann allerdings sıcher
Ist, zeıgt eıne die bisherige französı- Sakramentenpastoral‘‘. War verläuft mehr Spielraum für verantwortete Ex-
sche Dıskussion sıchtende Verötftfent- dıe Entwicklung nıcht in allen Orts- perımente, als ıh die Instruktion
lıchung (Henrı Denas, Charles Palıard, kirchen einheıtlıch: dennoch könnten gesteht, die letztlich doch einselt1igPaul-Giılles Trebossen, Le bapte&me des weıtere Veränderungen volkskirchli- der Notwendigkeit der Kındertaute
petits enfants, Parıs Dıie Auto- cher Strukturer_1 och stärker als bisher festhält, ohne auf grundlegende Be-
TeN plädieren dafür, die Kırche moOge auf dıe Taufpraxıs durchschlagen denken überzeugend einzugehen. In
offiziell verschiedene Möglıichkeiten (größerer Anteıl Von Spät- und Br- diesem Zusammenhang dürfte von
anerkennen, neben der Kıindertaufe wachsenentaufen). Damıt würde sıch besonderem Interesse se1n, W1e€e sıch
(deren Sınnhaftigkeit und Möglichkeıit der Stellenwert der Kındertaute schon die Diınge ın den nächsten Jahren in
nıcht geleugnet wırd) auch diıe Taufe de facto andern und entsprechende Pa- der tranzösischen Kirche entwickeln.

einem spateren Zeitpunkt, der dann storale un theologische Überlegun-eıne mehrere Etappen umfassende
Vorbereitung vorausgıinge. Anstelle
der Kındertaute trate in den anderen
Fällen eın rıte-d’accueıl‘‘, WwWI1e in Nicaragua: scharfe Reaktion des
Frankreich teilweise schon praktiziert Episkopatswırd
Solchen Ansätzen erteılt die Instruk-
t1on der Glaubenskongregation eıne Dıie Sozıalıstische Internationale hat 13. Oktober) auf dıe „„Offizielle Stel-
deutliche Absage, ohne daß diıe hınter auf ıhrem Madrıder Kongrefß im No- lungnahme des Natıonalen Dırektori-
iıhnen stehende pastorale Sorge SC- vember eın Hıltskomitee für Nıcara- S der Sandıinistischen Befreiungs-
leugnet wurde. uch der Vorsitzende gua gegründet, das sıch zunächst ein- front FSLN ber dıe Religion“ (6 Ok-
der tranzösischen Bischofskonfterenz, mal gründlıch ber den „„revolutionä- tober) hat die ideologische Dıiıskussion
Kardınal Koger Etchegaray, betonte ın DEn Proze(ß des Wiıederaufbaus‘‘ iın dem 1M Land wıeder autleben lassen, SC-eıner Stellungnahme dem römı1- mıttelamerikanischen Land intormie- schürt von den tagespolıtıschen Ereig-schen Dokument, dafß Man, worauf dıe KEeM ll In Madrıd wurde deutlich, nıssen, die insgesamt auf eıne starke
tranzösıischen Bischöte ımmer wleder dafß das Interesse und die Sorge des Eingrenzung des polıtischen un! Be-hingewiesen hätten, dıe Kındertaufe Kongresses insbesondere der L1UF sellschafttliıchen Pluralısmus hındeuten.
nıcht als „fakultatıv“ betrachten dürfe schwer einzuschätzenden innenpoliti- Als darauthıin kirchliche Gruppen, VOT
Gewiı( 1St das Gewicht der Argumente, schen Entwicklung Nicaraguas gelten. allem Miıtglieder der natıonalen elı-
die die Glaubenskongregation, WeNn Eindeutiger als bel diesem bisher mıt g10senkonferenz CGCONFER sSOWI1e der
auch teilweise undıfferenziert, für den Sandınisten sympathıisierenden Leıtung der Jesuıtenprovinz, „UÜber-
die Kindertaufe vorbringt, nıcht Gremıium 1sSt die Skepsis ın den Vere1- raschung und org  CC ber das oku-
Jeugnen genausowen12 WI1e diıe Schwä- nıgten Staaten, auft deren neugewählten ment der Bischöfe außerten, das S1e für
che etlıcher Eınwände, diıe die Präsıdenten dıie Kommandanten 1n „außerst polemisch und beleidi-
kıirchliche Praxıs vorgebracht werden. Managua iıhre Furcht Vor eıner völlıgen gend“‘ hielten, vertaßten die Bischöte
Gleichzeitig bestätigt das Dokument Kursänderung der amerıkanıschen IDa Ende Oktober eın Pastoralschreiben
Ja auch, da{fß hınter die iIm etzten Jahr- teınamerikapolitik proJızıeren. Inner- mıiıt dem Tıtel ‚„ Jesus Christus und die

kirchlich hat sıch der Lateinamerikanı-zehnt VOT allem auf dem Hıntergrund Einheıt seiner Kırche 1ın Nıcaragua‘““.theologischer Einsiıchten ıIn den Zu- sche Bischoitsrat im VErIrSaN- Darın versprachen s1e, der hi-
sammenhang von Glaube und Sakra- Jahr 1ın zahlreichen Inıtiatıven storıschen Erfahrung des Landes
ment erneuerte Taufpastoral eın Weg bemüht, die nıcaraguanısche Kırche Rechnung LTagen, wandten sıch aber
zurückführt Schließlich sınd auch die auf die ach seliner Meınung UusSs- dıe ‚„Offensive materıalıstischer
Schwierigkeiten einer möglıchen VeI- weıchliche ideologische Auseinander- Ideologien“‘, zudem wıederholten S1e
anderten Taufpraxis nıcht verken- SEIZUNgG vorzubereıten. iıhre ernstiten Vorbehalte die polı-
HNCH; stellt das Dokument fest, daß Parallel eıner innenpoliıtischen Ver- tische Betätigung katholischer Priester
viele Eltern Ärgernis nähmen, wenn schärfung der Gegensätze zwiıschen 1ın der sandınıstischen Führung.sS1e teststellten, ‚„„dafß die Taufe, dıe S1e dem milıtanten Sandınısmus und hür- Damıt steht dıe nıcaraguanısche Kırche
selber in vollem Pflichtbewußtsein für gerlichen Politikern ze1gt auch das der Schwelle eıner gefährlicheniıhre Kınder erbitten, verweigert oder Verhältnis VOoO  3 Kırche un Staat in Nı- Entwicklung, der eıne Gruppe VOoO  } Bı-
aufgeschoben wırd‘‘. Caragua problematische Seıten. Di1e schöfen den Erzbischof von Mana-
Dennoch dürfte mıt dieser Instruktion ausführliche un unerwartet scharte SUud, Miguel Obando Bravo, bisher mıiıt
aum das letzte Wort gesprochen se1n, Entgegnung des Episkopats (vom Offenheit und Dıialogbereitschaft eNTL-



orgänge
gegenwirken wollte: der Spaltung 1N- hen lassen.“‘ Das Papıer, das eher 1im schen Interpretationen gefährdet. Dıie
nerhalb des Kirchenvolkes bzw ZW1- Stil einer Ad-hoc-Stellungnahme als „lıberalistische‘‘ mache Relıgion ZUr

schen Bischöten un polıtısıertem einer sorgfältig ausgefeilten Grund- polıtisch bedeutungslosen Privatsache
Klerus. Erste Anzeıchen für die dı- satzerklärung abgefaßt Ist; verrat das des Bürgers un dränge s1e den

Bemühen der sandınıstischen Füh- Rand des polıtischen und gesellschaft-stanzıertere Beurteilung der Polıitik des
revolutionären Aufbaus, den der 1Ca- rung, „revolutionäre‘‘ Katholiken in lıchen Geschehens. Totalıtäre Herr-
raguaniısche Priester un! Dıichter Er- die FSLN integrieren, ansonsten schaftstormen hingegen versuchten die

Cardenal 1n Europa ZUuUI gleichen aber Kırche und Polıitik auseinander- Kırche als Instrument für ıhre Zwecke
nutfzen In der sandıniıstischen Polıi-eıt euphorisch pries, dıe Pro- zuhalten („Die Revolution und der

der Ostküste kubanısche Staat haben eınen anderen Ursprung, tik Lue sıch, interpretieren die Bı-
Lehrer un Ärzte und der Vorwurf andere Zielsetzungen und andere Eın- schöte den derzeitigen Trend, eın Wı-
Erzbischoft Obandos, die Lehr- flußsphären als die Relıgion; für den derspruch auf Während dıe FSLN
pläne enthielten 7zweıtelsftrei MaAarx1- revolutionären Staat 1st die Religion eiınerseıts die „relıg1ösen Motive“‘ der
stisch-leninistisches Gedankengut. Angelegenheıt jedes einzelnen, der christlichen Sandınıisten 1Im Befrei-
Der Austausch von Kommuniques Kırchen SOWIle privater, relıg1ös SCc- ungskampf würdige, erkläre S1e die
zwıschen kırchlicher und staatlıcher Organısationen"“). Relıgion Jetzt ZUr: Privatsache, 5 Was

[ )as bischöfliche Dokument hingegen eher für eın lıberalistisches als tfür eın(Partei-)Führung hat allem Anscheıin 111 die eintache sandınıstische Formel,; sozıualıstisches Konzept spricht“‘“. Dazuach eıne eue Phase nicaraguanıscher
Kirchenpolitik eingeleıtet, dıe VOIN

Katholiken interessierten 1Ur insowelt, heißt CS abschließend: ‚„Dıie zweckge-
als S1e revolutionären Prozefß m1t- bundene Beteiligung des Volkeskırchlicher Seıite zähe Verhandlungen zuwirken bereıt sınd, nıcht gelten las- polıtıschen Geschehen) dient demertordern dürfte, wWenn S1e ıhren re1-

TAauml ZUur umtassenden Erfüllung des S  - FEıner kurzen Bemerkung der An- Menschen nıcht, s1e diıent 1Ur dem Un-
erkennung tfür die prinzıpielle Stel- terwerfungsprozeß. Dıie Empfehlun-Verkündigungsauftrags erhalten ıll lungnahme ZUufI Rolle der Relıgion und CI des Klerus un der Kirche werdenSo verbindliıch das Kirchenpapier der

FSLN abgefaßt Ist; nachdrücklich x
der Kırche 1in Nıcaragua lassen dıe Bı- ZUT!T Vermassung des Volkes benutzt.
schöfe eiıne breitangelegte Beschrei- Als Christen steht 685 unls Z eiıne hbe-Garantıen für dıe Religionsfreiheit 1mM bung des kırchlichen Auftrags y ZUI wußte und beschlußkräftige Beteıilıi-revolutionären Nıcaragua verspricht

dıe Bischöfe halten 65 otfenbar tür Klärung einıger Begriffe“‘ des staatlı- Bung des Volkes als freie Menschen
chen Kirchenpapiers tolgen. Kern- und nıcht als Sklaven ordern.‘‘ Inmangelhaft und unzureichend. Ihr punkt der Erklärung 1St die Forderung diesem Zusammenhang arnen dıeDokument schwankt 7zwischen sach- nach Beteiligung alleyr und des Qganzen Bischöte VOT ‚„NCUECTM ınterventılonıst1-ıch AausgewOSCNHNCI Darstellung der

Mängel und polemisierenden Inter- Volkes den politischen Entschei- schen Übergriffen‘“‘, ohne jedoch das
dungen 1M Nıcaragua: „Eın Land Fidel Castros e1ım Namenpretationen, dıe auft eıne Zewlsse Be- Volk, das Gebrauch seıiner recht- HCCreitschaft der Kırche 00 Konfronta-

t10N schließen lassen. mäfßıgen Freiheit gehindert wırd, 1st Das längste Kapıtel der elt Seıten
eın gedemütigtes Volk‘“‘, schreiben die tassenden Erklärung tragt den Zwı1-

FEın Vergleich der beıden Texte legt dıe Bischöte und erinnern daran, dafß die schentitel ‚„„Irrtümer‘‘ un! kritisiert
auch konkrete, dıe Kirche unmıttelbarVermutung nahe, dafß das Kommunıi- Befreiung des Volkes nıcht mıt dem

que der FSLN den Bischöten eınen Sıeg über Somo7za Ende seın dürte betreffende Merkmale der sandınısti-
wıllkommenen Anlaß bot, sıch miıt der Nıcaragua verlange ach seıner histo- schen Politik. SO könne die von außen

betriebene Verfälschung des priesterl1-Ideologie der Machthaber und rischen Befreiung und nıcht ach el-
den konkreten polıtıschen Auswir- 1E ‚„„NCUEC Pharao‘“‘ ‚„Eıne Armee chen Auftrags (Politisierung des Kle-
kungen auseinanderzusetzen und hre ohne (Rückhalt ım) olk verwandelt rus) dıe Kırche des Landes spalten. Dıiıe
Befürchtungen hıinsiıchtlich totalıtärer sıch schnell iın eıne Besatzungsmacht“‘, staatlıchen Kırchenpapıier enthal-
Entwicklungen Gehör bringen; heißt N 1ın dem Text der Bischöfe, die tene Ablehnung relıg1öser Proselyten-
das Kommunique selbst bietet wohl auch anderer Stelle ıhre Skepsıis dar- machere!1 1in den Reihen der FSLN, die,
zuwen1g Angriffsfläche für eıne kırch- ber außern, ob die sandıniıstische Po- WwW1e 6S dort heißt, ‚„Element der Uneı-

lıtık tatsächlich Ausdruck des Volks-lıche Entgegnung dieses Stils Es WwUur- nigkeıt“ bedeuten würde, veranlaft die
digt den hıstorischen „Beıitrag der ka- wiıllens se1l („Hıer zeıgt sıch, da{fß 111a Bischöte ihrerseıts der rage, Ww1e
tholischen Kırche Z.U] Sıeg des Volkes eın olk nıcht befreıit, ındem INnan den siıch diese Aussage mıiı1t dem vereinba-

Führer auswechselt, sondern ındem ren lasse, W as Staatsorgane und er-das Schreckensregime SOmo-
zas‘‘: „eıne oroße Zahl sandınıstischer I1a CS mıt seinen eıgenen Ausdrucks- geordnete Kommuissıonen gegenwärtig
Aktıvisten und Kämpfer hat diıe Be- formen und UOrganısationen ZU. Glauben und Religion er-

weggründe für die Teilnahme LEVO- Herrn und Führer der Natıon macht‘‘). näihmen: ‚Man indoktriniert und übt
lutionären Kampt der FSLN in der In- Druck A4auUusSs Anwendung VvVer-

terpretation iıhres Glaubens gefunden. Die Kırche, legen die Bischöte ın e1l- schiedener, aber hinreichend bekann-
Viele VO  — iıhnen veErgOÖSSCH ıhr nNeTr grundsätzliıchen Überlegung dar, ter Methoden‘‘, W 4S einem atheıst1i-
Blut, die Saat der Befreiung aufge- sel1l VO  . Zwel gegensätzlichen politı- schen Proselytismus _ gleichkomme.
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Gegen Schluß des Dokuments präzı- tremisten. Wır ordern revolutionäre schen Kırche und Staat in Nıcaragua
sıeren die Bischöte och eiınmal das Veränderungen. ber WIr mussen uns stellt sıch die rage ach der Wırkung.

prinzipiell posıtıve kıirchliche Ver- immer wıeder iragen: Welche Revolu- Kann das Wort der Biıschöfe, W 4S beab-
ständnıis der nıcaraguanıschen Revolu- t1on wollen wır ? Dıie Krıiege werden sıchtigt Wäl, die gefürchtete totalıtäre
t10n, WI1e€e S1e 65 in trüheren Stellung- VO  ; den Mächtigen geführt und finan- Entwicklung verhindern helfen, oder
nahmen, Vor allem in dem Hırtenbriet ziert... Dıi1e Revolutionen macht das beschleunigen S1e den Prozei{ß mıt ıhrer
VO 1D November MO hatten. Volk, grofßzügıg und opferbereit, Stellungnahme eiınem Zeıtpunkt, da
„Als Christen wollen WIr und haben orößerer Menschenwürde gelan- das Regıme der bürgerlichen Opposı-
6s auch jereits gefordert schwerwie- SCn Mıt diıesem olk un:! mıt dieser t10n, das heißt allen Nıcht-Sandinisten,

Revolution sınd WIr.gende und tiefgreitende Veränderun- jeden polıtıschen FEinfluß entziehen
gcn Wır sınd radıkal, aber keine Ex- ach diesem ‚„„Notenwechsel“‘‘ ”Z7W1- versucht.

Entwicklungen
Mehr Rısıken als Chancen
Zur Entwicklung In Polen

Dıie orgänge in Polen verdienen schon deswegen gröfßte sorgungsschwierigkeiten. Der Alltag der Bevölkerung 1st
Aufmerksamkeit, weıl s$1e weltpolitische Auswirkungen bedeutend härter geworden. Da nıcht wenıge polnısche
haben können. ın Europa die Entspannungspolitik Bürger durch Besuche 1Im Westen, 1n der DDR oder auch
bzw letztlich der Friede erhalten bleiben, wiırd 5C- ın der SSR Vergleichsmöglichkeiten haben, werden die
genwärtig VOT allem in Polen entschieden. Die Entwick- Unzulänglichkeiten 1mM eıgenen Land och drastischer
lung in Polen könnte darüber hinaus auch für dıe kommu- empfunden.
nıstische Theorie un! Praxıs nachhaltige, och nıcht Verglichen mıt anderen kommunuistischen Führungen
absehbare Auswirkungen haben WAar dıe polnısche eınerseıts konzilıanter, lıberaler und

tionalbetonter, anderseıts wurden aber auch 1ın stärkeremWenn InNnan dıe gegenwärtige Sıtuation beurteıilen un
Schlußfolgerungen ziehen wiıll, mu{fß 111a die orge- Ma{(e Schlampereı und Korruption hiıngenommen. Wäh-

rend INa sıch 1ın einıgen anderen kommunistischen Staa-schichte der Ereignisse beachten. Hıer selen 1Ur einıge fen nıcht scheute, Fachleuten, auch WEeNn diese sıch nıchtFaktoren ın Erinnerung gerufen:
Als Folge innenpoliıtischen Drucks (Streiks und be- Zur Parte1ı bekennen, ZEWISSE Führungsposiıtionen aNZU-

vertrauen, W ar INan in Polen diesbezüglıch angstlıch. AÄAr-
grenzte Auflehnungen bereıts 1956, 1970 und beiter und Intellektuelle, dıe unbequem arehn, lebtenkonnte sıch Polen (nach Ungarn) eiınem der Ireizüg1g-
sten kommunistischen Länder entwickeln. Dıie meılsten ZWal meıst in Freiheıt, aber in materiıeller Not; weıl INnan

Polen hatten das Recht Auslandsreıisen, westliche s1e nıcht beschäftigte.
Druckerzeugnisse einschließlich Zeıtungen freı CeI-

hältliıch, 1M kulturellen Bereich gaD 065 relatıv wen1g Selbstkritische Deutungen
Reglementierungen.

Polen wurde 1980 Z Land mıt den orößten aoırt- Zur Erklärung der organge der etzten Monate g1bt 65

schaftlichen Schwierigkeiten 1im Warschauer Paktbereich. recht bemerkenswerte selbstkritische Deutungen Aus Po-
Selbst bei Grundnahrungsmitteln die Versorgungs- len selbst,; verbunden mıiıt Andeutungen eınes Auswegs.
mängel umfangreich und lang anhaltend. Schuld dieser ıne Analyse des polnıschen Soziologen Wladyslaw Mar-
Miısere W ar nıcht NULr das Mifsmanagement staatlıcher biewicz 1st ohl beachtenswertesten, zumal INnan diese
Planbürokratie SOWI1e die Erhöhung der Weltmarktpreise als offiz1ös ansehen darf, weıl sS1€e von der Warschauer
und Miıßernten, sondern auch Schlendrian un Korrup- Staatsagentur „Interpress“‘ verbreitet wurde: ‚„„Die Arbei-
tion SOWIl1e eıne teilweıse recht bedenkliche Arbeitsmoral. terunruhen eın massenhatter und verzweıtelter
Der Abbau unvertretbar gewordener Subventionen SOWI1e Protest die bürokratisch-technische Entartung des

Verwaltungssystems, dıe selt langem spürbar War undBemühungen eiınen halbwegs ausgeglichenen Staats-
haushalt ührten beträchtlichen Preissteigerungen auch VOoO  } der Parteı verurteılt WAal. Jede derartıge ewe-
und zugleich da INan mehr exportieren mußte, Sung hat in der Regel mehrere Dımensionen.“‘ Markiewicz
Auslandsschulden abzutragen auch größeren Ver- tührt d daß solche Unruhen nıcht WI1e€e eın Blıtz Aaus heıte-


